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Da die Revolution 848/49 auch oberen Neckar vorrangıg eın urbanes Phänomen WAarl,
behandelt der Tagungsband die Kreisstadt Rottweil (Winfried Hecht), aber uch die Stäiädte Obern-
dort a.N. (Hans-Peter Müller), Schramberg (Hans-Joachim Müller und Günter Buchholz) und Sulz
a.N Raıner Schimpf). Am Beispiel der etzten beiden Kommunen tılgt das Werk weiße Flecken auf
der Revolutionslandkarte, die der Sammelband der Arbeitsgemeinschaft hauptamtlicher Archivare
1m Städtetag Baden-Württemberg oberen Neckar hınterlassen IMUSSIeE. Terra incognita leiben
nach w1ıe VOTFr die ehedem badische Stadt Schiltach un! die württembergische Kommune Dornhan.

Während Sonja-Marıa Bauer den Volksautstand in Württemberg und Baden vergleicht, be-
leuchtet aul Sauer die Rolle Gottlieb Raus, des »schwäbischen Hecker«, der Volkserhebung in
Württemberg. Der »Revolutionsapostel 1in religiösem ewande« hatte während der zweıten Radı-
kalisierungsphase 1im September 1848 nahezu zeitgleich mıt (sustav Struve d1e Republık 1in Ott-
weiıl aus- und ZU Zug nach Stuttgart aufgerufen. Dieser »Zwetschgenfeldzug« brach bereits wel
Tage spater in Balıngen und Rau, der sıch der Staatsgewalt in Oberndortf gestellt hatte,
wurde nach 28-monatıger Untersuchungshaft 1M Marz 1851 Jahren Zuchthaus verurteilt.
ach seiner Begnadigung 1854 wanderte CI, »eıne Mischung AUS Bankrotteur und erleuchtetem
Pıetisten«, 1n die USA aus, kurz nach seiner Ankuntft verstarb.

Bernhard Rüth lietert eingangs einen souveranen und instruktiven Überblick über die For-
schung Revolution und Region un! sıch durchaus ironisierend mıit der Gedenk- und
Eventkultur des Volksaufstands als Projektionsfläche aktueller Legitimationsbedürfnisse un! An-
knüpfungspunkt für sinnstittende Traditionszusammenhänge auseinander un: fasst hinsichtlich
der über 600 Revolutions-»Feijern« 1M Land »Baden-Württemberg hat sıch den Hecker-
Hut aufgesetzt.« 11 Peter Fxner

Der Landkreis Rottweiıil, hg der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg (Baden-Württem-
berg Das Land 1n seinen Kreısen). Bde Ostfildern: Jan Thorbecke Aufl 2004 46 / in

431 d zahlr. tarb Abb Geb 74 ,—

Nıchts belegt das öffentliche Interesse den VO:  - der Abteilung »Landesforschung und Landesbe-
schreibung« in der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg ın Nachfolge der vorbildlichen
württembergischen Oberamtsbeschreibungen erarbeiteten amtlichen »Kreisbeschreibungen«
deutlicher als die Tatsache, dass die hier vorzustellende »Kreisbeschreibung Rottweil« in kürzester
Frist bereits 1in einer zweıten Auflage vorgelegt werden konnte. Unter der Projektleitung des (Geo-
graphen Raıiner Loose 1st eın Werk zustande gekommen, das keıine Wünsche offen lässt. ein ersier

Teıl 1st den »Strukturen und Entwicklungen« desmKreisgebietes gewidmet. Hıer werden
nach der Schilderung der natürlichen Grundlagen 1n weıteren Kapiteln die Themen »Herrschaft
und Verwaltung«, »Raumerschließung und Siedlung«, »Wirtschaft und Bevölkerung« und endlich
»Religion, Sozialfürsorge und Bildung« jeweıls 1n historischen Längsschnitten behandelt die VO  5

den Anfängen bıs 1n die Gegenwart peZOHCH werden. Sämtliche Beıträge und das gilt uch für
diejenigen des zweıten Bandes sınd mıiıt Fotos, Karten, Schautafeln USW. ausgestattet, dass
nıcht L1Ur die Texte ine hilfreiche Visualisierung erfahren; vielmehr wird auf diese Weise uch
derjenige, der zunächst Ur blättern beabsichtigt, unweigerlich A Lesen verlockt. Reizvoll 1sSt
die Lektüre dieses allgemeinen Teıls der ottweiler Kreisbeschreibung VOL allem deswegen, weıl
das Kreisgebiet VO' Schwarzwald 1m Westen über die Gäue hinweg bıs ZUT Alb 1M Osten rel-
chend sehr unterschiedlichen Landschaften angehört. Und dieselbe Feststellung gilt uch für die
bis 1806 geltende territoriale Struktur, die VOT allem in den Karten auf den Seıiten und SPIE-
chend Zzu Ausdruck gelangt: Hıer tallen VOT allem die dre1 großen Blöcke 1Ns Auge, die Zu e1-
91401 das Territoriıum der Reichsstadt Rottweıl, Zu anderen vorderösterreichische und ZU drıtten
württembergische Herrschaftsgebiete bildeten mi1t Folgen 1mM Übrigen auch für die konfessionelle
Landkarte.

Dıie Fülle der gebotenen Einblicke 1n all die angesprochenen Themenkomplexe 1St 1n einer Re-
zension 1Ur anzudeuten. Man gelangt allenthalben überraschenden Erkenntnissen und fühlt
sıch ständig ZVergleich mi1t anderen Landschaften Baden-Württembergs herausgefordert. Diese
Feststellung gilt ebenso für die die zweıte Hältte des ersten als auch den zweıten and
füllenden Beschreibungen der einzelnen Orte des Kreıises, denen sıch als bedeutendste die
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Städte Oberndorf Neckhar, Rottweıl,; Schiltach, Schramberg und Sulz Neckar mıt ıhren Je-
weiligen Ortsteilen befinden (mıt teilweise 1im Anhang beigegebenen Plänen ZUr »Baulichen Ent-
wicklung«). All diese Gemeindebeschreibungen sınd der treffenden Gesamtüberschrift
»Historische Grundlagen und Gegenwart« 1n die dre1 Abschnitte » Topografie und Umwelt«,
»Vieltalt der alten Ordnung« und »Werden un! Gestalt der modernen Gemeinde« gegliedert.

Dem Gesamtwerk sind nıcht 1U  — eın umfangreiches Quellen- un!' Literaturverzeichnis und
weıtere Nachweise beigegeben; 1st auch durch eın Orts- und Personenregister ausgezeichnet
erschlossen.

Angesichts der hohen inhaltlichen Qualität des hıer angezeigten Rottweıiler Doppelbandes kann
INan 1Ur der Hoffnung Ausdruck geben, dass das Land Baden-Württemberg alles daransetzen MO-
5C, die Herausgabe der für die Bürgerinnen und Bürger 1mM Lande als unerschöpfliche Intormati-
onsquellen dienenden Kreisbeschreibungen auch künftig MIt allen Mitteln fördern.

Helmaut Mauyurer

Unterfränkische Geschichte, Bd 51 und Von der Eingliederung 1n das Königreich Bayern biıs
ZUu beginnenden 21 Jahrhundert, hg PETER KOLB ERNST-GÜNTER KRENIG. Würzburg:
Echter 2002 641 bzw. 612 Geb jeder Band € 32,—

Das 1989 mi1t dem ersten Band begonnene Vorhaben, iıne Geschichte Unterfrankens, des
heutigen bayerischen Regierungsbezirks Unterfranken un! derjenigen Territorien, Aaus denen die-
sSsCT im tfrühen Jahrhundert entstanden Ist;, schaffen, 1st Nau Jahre spater mıiıt dem 1n we1l
Halbbände unterteilten fünften Teıl einem glücklichen nde gekommen. Das Gesamtwerk
umfasst damıt insgesamt sieben FEinzelbände und stellt dıe Geschichte Unterfrankens über-
haupt dar Dass dieses keineswegs eintfache ehrgeizige Projekt gelingen und damiıit, w1e Peter Kolb
und Ernst-Günter Krenig 1989 hoffnungsfroh formulierten, eın Fachleute überzeugendes wI1ıe für
historisch interessierte Laıen gleichermaßen esbares Handbuch vorgelegt werden konnte,
»welches das heutige unterfränkische Gebiet als 1n seiner geschichtlichen (Jenese ertahr-
bar« (Bd 1 12) macht, 1st nıcht zuletzt das Verdienst der beiden Herausgeber, die in unermüdlı-
cher Arbeit ausgewiesene Fachleute den unterschiedlichsten Einzelthemen gewınnen konnten
und des Bezirkstags VO Unterfranken, der die Finanzıerung des Unternehmens sichergestellt hat,
iıne heute keineswegs mehr selbstverständliche Form des Mäzenatentums. Entstanden 1st auf diese
Weıse eın Mafßstäbe setzendes Werk, das, w1e VOT Jahren Regierungspräsident Dr. Franz Vogt
und Bezirkstagspräsident Dr. Franz Gerstner formulierten, geeignet ist, »das Bewußtsein für die
Geschichte, insonderheıt jene des heutigen Unterfranken, stärken« (Bd K 10), ohne deshalb
1n landespatriotische oder Sal partikularistische Gesinnungstüchtigkeıit vertallen. Mıt den VOI-

zustellenden Bänden 1St die Unterfränkische Geschichte I;  ‚U S  I bei ıhrem CHNSCICH
Thema angekommen, nämlıch der Geschichte des »Kreises«, oder w1e se1it den 550er Jahren des

Jahrhunderts 1n Anpassung die Gepflogenheiten der übrigen deutschen Länder, ber Stıreng
S  ILLE 1mM Widerspruch ZU Wortlaut der bayerischen Verfassung VO:  a 1946 heißt, Regıie-
rungsbezirks Unterfranken. Iieser entstand 1817 als Folge der Neuordnung des auf dem Wıener
Kongress territorial vergrößerten Königreiches Bayern als »Unterma:i:  Tre1sS« und tru se1it 1838
den Namen »Untertranken und Aschaffenburg«; der in der Doppelbezeichnung ZU Ausdruck
kommende Verweıs auf das früher kurmainzische Untermaingebiet wurde erst 1938 bzw. endgül-
t1g 1946 getilgt Territorial äÜnderten sıch die renzen Unterfrankens nach 1817 U noch un WeE-

sentlich. Erleichterte diese sroße Kontinuität ZU einen die Arbeit den vorliegenden Bänden
ZU und Jahrhundert, I: die vorhandene immense Stofffülle die Herausgeber den-
noch Beschränkungen: So vermıiısst der Rezensent ELTW: den für Unterfranken für die elit bıs
18568, als die Festungseigenschaft Würzburgs aufgehoben wurde, und dann wieder, den Be-
dingungen des Ost-West-Konflikts, ab 1946 zentralen Bereich der Militärgeschichte; Lücken klaffen
uch 1m Bereich der staatlıchen Sonderverwaltungen, des Vereinswesens und der Telekommuni-
katıon. Vertreter des Konzepts der Gesellschaftsgeschichte werden zudem soz1al-kommunikative
Aspekte und Anhänger der Kulturgeschichte geschlechtergeschichtliche Ansätze vermissen,
doch 1St ıne Binsenweisheit betonen, dass derartige wissenschaftliche Pionierleistungen, w1e€e
s1e die Unterfränkische Geschichte 1U  e einmal darstellt, nıe völlıg abgeschlossen se1in können.


